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Neukirch.
cK daß doch Helden Menſchen ſeyn,

WSund ſolche Furſten ſterben ſollen!

w hr Muſen, deren Trieb und Glut

Sichſonſt der Dichter Bruſt bemeiſtert;
Wenn groſſer Prinzen Fall der Unter

tthanen Blut,
ra fremde Volker, halb entgeiſtert:

Und laßt, von Sachſens Schmerz und Friedrich Auguſts Thaten,

n Jhr habt ſo manches Helden Preis,
i- Der rauberiſchen Zeit entriſſen;
JIESo brecht auch dem zum Ruhm, den wir

beſeufzen muſſen,
*4 Ein ungleich beſſer Lorberreis!

Auch mir ein wurdig Lied gerathen.

Die Wahrheit winkt euch ſelbſt und ſpricht:

Hier dorft ihr nicht vor Fabeln ſorgen;

Der Sonnen reger Blitz und unerſchopftes Licht
Darf keinen fremden Glanz erborgen.
Auguſt erleichtert Muh und Kiel,

Er iſt ein Wunder in Geſchichten:
Darum erſpart an Jhm die Kunſt, geſchickt zu dichten,
Und ruhrt ein redlich Seytenſpiel;

Ja zeigt allhier einmal, in wohlgetroffnen Bildern,

Die Kunſt, nach der Natur zu ſchildern.
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Kuguſtus ſtirbt! Denkt welch ein Held!
Seht, welch ein Zweig Durchlauchter Ahnen!

Der Deutſchen Furſten Schmuck, die Luſt der halben Welt,

Der Vater ſeiner Unterthanen.

Auguſt, der Sachſiſche Trajan.
Der neue Stifter guldner Zeiten;
Seht! Der verlaßt den Thron, ſammt allen Herrlichkeiten,

Und ſchließt die groſſe Helden Bahn.
AaeDarum, ihr Muſen auf! und laßt die Rachwelt leſen,

Wie groß Er uberall geweſen.
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Kwie dort Apollons Prieſterin, I

Wenn unter ihr die Klufte keichen,
17 pe

Sich ſelber faſt vergißt, indem ihr ſhuet Sinn J

Der ſtarkern Gottheit Kraft muß weichen;
Ganz Delphos bebt, der Tempel kracht,

JeAus Ehrfurcht vor den hohern Spruchin;
So iſt mein bloder Geiſt den Muſen itzt gelvichen,

Er fuhlt der hohen Triebe Macht,
Und kan ſich ſelber dem, was ſie ihn ſingen heiſſen,

So wenig als den Kiel entreiſſen.

Vs butzt mir, duf der Wahrheit wink;

Ein Stral der Weisheit ins Geſichte.
Nun tauſchet meinen Blick kein ſcheinbar Wunderding,

Und aller Firniß geht zunichte.
Mich blendet Kron und Purpur nicht,

Nicht Schonheit, nicht Alcidens Starke,
Nicht Ahnen, Siege, Pracht, nicht hundert ſtolze Werke:

Davon die Welt erſtaunend wricht.Mein Vorwurf iſt Auguſt! von Jhin und wahren Helden

Muß man der Welt was gröſſers melden.
cvr
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Jhr, die ein ewig feſter Ruhm
Den Grabern und der Nacht entzogen,
Warum war vormals euüch ein dankbar Alterthum

So zugethan, ſo ſehr gewogen?
Was hat dich Orpheus, dich Oſir,

Und dich, o Minos! ſo erhoben?
Wie kommt es, daß wir euch/ Lyrurg; und Solon, loben
Was ehrt man, Numa, doch dn dir?n

Wie habt ihr doch die Wuth der Zeiton cberwunden,
Kein Lob geſucht, und doch gefundeir?  n a

Den halben Erdkreis umgekehret?
Hat eure Herrſchbegier, durch eignes Burgerblut,
Dem Nachbar Stadt und Land worhreret?

Habt ihr Gebirge fortgerückt?“
Den Stromen Regeln vorgeſchrieben?
Der eiteln Graber Baun den Wolken gleich getriebent
Der Volker Freyheit unterdruckt?
Kurz, habt ihr euch beſtrebt, das Schrecken dieſer Erden,
Die Geiſſeln aller Welt zu werden?

o hat Seſoſtriz Ruhm gefucht,
Und doch wie Xerres Schimpf gefunden.
Das war bey Philipps: Sohn ver tollent Siege Frucht,

Dadurch iſt Pyrrhus Lob verſchwunden  gci
Ein Attila und Tamerlan 3..

Mag dergeſtalt nach Ehre ſtrebenynnn? gi
Ihr Helden hahit der göelt aür Glück und Heil gegeben,

Und ganzen Landern wohlgethanz  t  n
Drum flegt  unn nocholtzind iach go viel kunſendguhren;,
Euch mit den Gottern ſelbſt zu punrann nd i tac
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Jhr habt die Wildniß ſelbſt gezahmt,
Die Peſt der Barbarey gehemmet,

Ein ſonſt zerſtreutes Volk zur Sittſamkeit begvemt,
Der Laſter frechen Strom umdammet.

Jhr habt das Morden abgebracht,

Das Rauben, die Gewalt geſtotet;
Kurz, Sicherheit verſchafft  und;Erbarkeit gelehret
Und bloß dyr Menſchen Wohl  bedacht.

Geſetze, Gottesdionſt, jo Ruhe, Luſt und Leben,
Das, das habt ihr der Welt gegeben!

Kie dort der Nil Eghptenland,
Mit fettem Schlamme reichlich wunget,
Die Fluren fruchtbar mecht, daß auch der, hriſſe SandS

Die Saaten hundertfaltig bringett  t i
Er theilt nur aus, und nimmt nichts mit,
Er ſchenkt, und heiſchet ſelbſt nichts wieder:

So ſind die Helden auch der milden Gottheit Bruber,

Zu welcher man mit Freuden tritt.
Und die von unſrer Haud fur alle Huld nichts fodert,

Wenn unſer Weyrauch ihr nur lodert.

Auguſt! unſterblich groſſes Haupt!
So viel geht uns in Dir verlohren;

Das alles hat der Tod an Dir der Welt geraubt, t
Die Dich zu ihrer Luſt erkohren
Ein ander preiſe Dein Geſchlecht,

Die HeldenReihe groſſer Ahnen;
Ein ander Deinen Math heytnen Sieges. Fahnen, it c2

4 tan uoDie Stambol und Paris geſchwachtt grnttat
24

Als Dein gerechtes gichwerdt vor Deutſchlands Heil geblihet/
Die Donau und den Rhein geſchutzet.  ä n. I,
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Sin ander preiſe noch den Zug

Durch unſers Welttheils beſte Stauten,
Der Dir, wie meiſtentheils der jungen Adler Fuug
Schon als ein Meiſterſtuck gerathen.

Da mag Modrit und Liſſabo
NRebſt Herkuls alten Wunderz Seulen,
Ja: London, Rom und Wien! ſo Nutz als Luſt ertheilen,

Da trage Ruhm und Preis davon:
VBis Dir Johann Georg, bey zeitigem Erblaſſen.
Den leeren Churſitz hinterlaſſen.

Sin ander preiſe dann die Wahl
Die Dich auf Pohlens Thron geſetzet;

Er zeige, wie dabey ſo vieler Volker Zahl

Dich ihrer Krone werth geſchatzet dn
Er zeige, wie Dein groſſer Geiſt 24

f

Jn Sturm und Wetter ſtark geblieben;
Durch Weichen: und Vernunft den Sieger aufgerieben,
Der ſelbſt ſein Gluck zu Boden teißt.

Und wie Du, was dabey ſo mancher hat verbrochen,
Durch Sanftmuth und Gedultgerochen

Das alles iſt zwar wirklich groß;
Doth auch von andern ſchon geſchehen.

Wie ſitzt ſo mancher Printz dein. lüele felbſt in Schooß,

An dem wir noch ein gleiches ſehen.

Auch andre erben Chur und Reich,
Autch andre hat die Wahl getroffen;

Wie mancher Fabhins gabyrdanch: Gedult und Hoffen,
Dem Feinde mehr als einen Streich?

Und haben viele micht au Liebe fremder Sitten,
Europens Granzen uberſchritken  nn

j—ö 4 Nein



Kein Held hat mehr als das gethan:
Er iſt ein guter Furſt geweſen!
Jhr Prinzen ſpater Zeit! merkt dieſen Nachruhm an,
Und laßt von euch ein gleiches leſen.

Er herrſchte, doch mit ſanften Muth,
S 5Sein Zepter war kein Joch zzu nennen;n

Sein Kriegen wur kein Sturm von Wutgen, Plundern, Brennen
2

Sein Siegen ſelber keine Wuth. u

Er zog das tapfüenSchwerdt nicht eher als er muſte, *n 28

Und ſchonte wie er konnt und wuſte.
v* ce

ü

KHier, Pohlen, laß uus abermal
BEin unverdachtig Zeugniß horen!“ ti.—

Wenn hat Auguſt geſucht durch ſeinen Rucherſtaht

Des Reiches Freyheit zu verſehren?
Wie vaterlich hat Seine Bruſtt

Vor dein gekranktes Wohl: geuthet?auen
Wie gern hatt Er dein Gluck vollkommen groß gemachet!

1
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Wie koſtbar iſt dann dein Verluſt!
Er iſt ja, da. Er ſich ein vbllig Lob erworben,
Jn Sorgfalt fur dein Heil igeſtorben

Wuch ſeiner treuen Suchſen Schweiß

Hat unſer Held nicht ausgeſogen.
Sein Wort war kein Befehl, kein drohendes Geheiß:
Drum war Jhm Stadt und Land gewogen.

Er hat, durch Staatsliſt, Zwang und Macht,
Des Landes Rechte nie gebrochen;

Er forderte mit limpf, undida wardi mehr verſprochen,

Als ſonſt Tyrannen aufgebracht:
Die, wenn ſie mit Gewalt. der Burger Blut erzwingen,
Sich ſelbſt um tauſend Herzen briugen.

I Merkts!J
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Kerkts! die ihr, jenem Kuanſer gleich,
Das Gold in enge Kerker ſchlieſſet,

Und ſelbſt, nicht in der That, nur in Gedanken reich,
Des todten Mammons nicht genieſſet.

Mein Konig war auch hierinn groß:
Er nahm Tribut, um mehr zu geben.

Denn pflegt die Sonne gleich viel Dunſte zu erheben,

Und dorrt ſie oft der Tellus Schooß:
So trankt ſie bald den Grund mit deſto reicherm Seegen,

Durch kuhlen Thau und warmen Regen.

Fo manchen Bau Du, Heldl vollfuhrt,
So manchen Aufzug Du gehalten:
So vielmal hat das Land dein mildes Herz geſpurt;

Nrur in veranderten Geſtalten.
Kein Luſtſpiel war der Stadte Laſt,

Kein Lager Deiner Dorfer Schaden:
Es ward die halbe Welt nach Sochſen eingeladen;
Wie gern war jeder Dreßdens Gaſt!

Doch iſt, wenn ſich Dein Schatz den Stromen gleich ergoſſen

Der Uberfluß ins Land gefloſſen.

Daher ward Dreßden unter Dir,
Aus Holz und Thon, zu lauter Steinen.
Die Elbe ſelber prangt mit ungewohnter Zier,

Und kan mit neuer Pracht erſcheinen.

Der Adel wohnt in Deiner Stadt,
Jn lauter Schloſſern und Pallaſten:
Und ſind die Deinen gleich, wie billig iſt, die beſten,
Die Sachſen je geſehen hat;

So haſt Du doch den Kalk mit Thranen nicht gemenget,
Und Deinen Burger nie gedranget.

Daher



Daher ward auch Dein Heldenſitz

Die ſichre Freyſtadt aller Kunſte.
Du ſchmuckteſt Deine Chur mit Wiſſenſchaft und Witz,

Und lockteſt Meiſter zum Gewinſte.
Was Aug und Ohr ergetzen kan,
Die Tonkunſt und die Kunſt zu ſchildern,

Und manches ſeltne Stuck von wohlgeſchnitzten Bildern,

Trifft Deutſchland nirgend ſchoner an
Als wo Du, Held, gewuſt, Europens Seltenheiten
Durch Gnad und Wohlthan hiuzuleiten.

Jhr ſchlauen Prieſtel ber Natur,
Kommt, ſeht in Dreßden ihre Schatze
Verfolgt hier fernerweit:die hatbrrrathnt Spur
Der ewig wahren Grundgeſetze.

Des Zwingers auserleſne Pracht
Enthalt, in vollen Wunder-Gangen,
Den allzureichen Stoff zu hundert Lobgeſangen,

Von unſers Schopfers weiſen Macht:
Und zeigt zu gleicher Zeit, wie weit es dem Bemuhen

Der Wiſſenſchaft und Kunſt gediehen.

Dort, wo der Africaner Sand
Die braunen Saracenen brennet;
Da iſt Auguſt nun auch den Barbarn ſchon bekannt,

Da wird ſein Nahme groß genennet.
Der Mohr erſtaunet, wenn er ſieht,
Was Sacdhſens Boten dort verlangen:

Was er ganz unachtſam bisher vorbey gegangen,

Erwecket itzo ſein Gemuth.
So macht der Held, daß uns die Guter fremder Erden,
Durch Seinen Vorſchub, eigen werden.



S! Sachſen, du haſt laugſt geſpurt,

Wie hoch dein Ruhm durch Jhn geſtiegen.
Auch Deutſchlands Nachbarn ſind durch Deinen Glanz geruhrt,

Und ſehn ſich allgemach beſiegen.

Der Sitten Art weicht Frankreich nicht;
An Kunſt iſt Welſchland oft beſtritten;

An Wiſeenſchaft beſchant Dein Volk faſt gar die Britten,

Durch Ordnung, Grundlichkeit und Licht.
Und was die Bataver fur Witz im Handel zeigen,

Das iſt in Meiſſen Leipzig eigen.

KWohlon, entrichte deine Schuld,

Und preiſe Deines Vaters Thaten.
Verehre demuthsvoll des weiſen Schickſals Huld,

Die dir durch dieſen Held geruthen.
Sieh nur zuruck auf jene Zeit,

Als Er das Churſchwerdt erſt:bekommen:
Und fprich, ipie ſehr indeß dein Glucke zugenvommen,

Wie dir die Wohlfahrt zugeſchneyt.
8.

Wo warrdoch wohl eitn Furſt/ incallen neuern Reichen,

Mit Deinem Haupte zu vergleichen?

Du haſt derhuedrn thenreun Reſt
Sarmatien nicht miszugonnen::danWo das Verhangniß Jhn die Welt geſegnen laßt,

Wird auch die Aſche ruhen konnen.

Behaltſt du doch Den gwoſſen Sohn,
Jn dem Der Vater wieder leheta
Dein Churſur ſtn Degen Huld Dir  ſchn fur Mhugen ſwebet,649 IiI

Erfullt ja den verweyſten Thron.nVerlazahiſ Dahids Aultnanr Tueüben nuld Neriegen,
8 .3.

Jtzt hat ihn Salomon beſtiegen;.nt

tn  ,à, e c  Ê 4.
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Wpoollo ſtarket mein Geſicht,

Jch ſeh das Schickſal ſpater Tage:
Wie Sachſens Rautenzweig, der neue Knoſpen bricht,

Noch immer feſter Wurjel ſchlage.

Sey froh! Beglucktes Meißnerland.
Dein Glucke kan noch hoher ſteigen.
Dein Haupt kan ſich noch oft in Konigskronen zeigen!

Mehr macht mir Phobus nicht bekannt:

Doch Friedrich Auguſts Art, die Volker zu regieren,
Wird ewig Seinen Saamen zieren.

Vaß uns in daurendem Metall,

O Churfurſt! Deinen Vater ſehen;
Und dieſes Helden Bild, bis an der Erden Fall,
An deines Elbſtroms Brucke ſtehen.

Dein Erbe ſtelit Dich auch einmal,
In gleicher Pracht zu Seiner Seiten;
Da wird Dein Ruhm mit Jhm noch um den Vorzug ſtreiten,

Und Deiner Enkel edle Zahl,
Die Beyder Thaten hort, und Beyder gleiche Nahmen,
Wird eifrig ſeyn Euch nachzuahmen.

u, ſtrenge Wahrheit, laß dieß Blatt
Jn Deinem Tempel ewig wahren;

Und was Dein eigner Trieb in mir gewirket hat,
Von keinem Unfall je verzehren.

Mein Mund iſt kein erkaufter Mund,
Er hat nicht ſchmeichleriſch geſungen;

Der Hild hat  ihm kein Lob durch Wohlthun abgedrungen:
Jhr Muſen, thuts der Nachwelt kund;
Und macht dereinſt Auguſt, das Wunder unſrer Zeiten,

Zum Wunder ſpater Ewigkeiten.
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